
geben Geborgenheit und drücken
Wertschätzung aus. Liebevolle
Berührungen sind immer wichtig,
nicht nur beim Segnen – aber wir
sehen, bei dem Akt des Segnens
sollten sie nicht fehlen. Fachleute
sagen, dass zur Aufrechterhaltung
der seelischen und körperlichen
Gesundheit acht bis zehn bedeutsa-
me Berührungen am Tag nötig
seien! 

„Gottes Segen zum Geburtstag!“ oder „Ein gesegnetes Neues Jahr!“ - solche Aussprüche hört man

immer seltener, selbst unter Christen. Man sagt eher: „Alles Gute!“ oder „Guten Rutsch!“ Immer

weniger Menschen scheinen mit dem biblischen Segenswunsch etwas anfangen zu können.

Nachdem ich mich erneut mit dem biblischen Segen befasst habe, ist er mir wieder sehr wichtig

geworden. Gerade jetzt zum Jahreswechsel als mir vom Bäcker und von Nachbarn immer wieder „Ein

guter Rutsch ins Neue Jahr“ gewünscht wurde, war es mir ein Bedürfnis, mein Gegenüber anzu-

schauen und ganz betont zu sagen: „Ich wünsche Ihnen (oder dir) ein gesegnetes Neues Jahr!“ Bei

manch einem erntete ich einen erstaunten Blick, manch einer bekam einen wehmütigen

Gesichtsausdruck. Als wenn da eine Sehnsucht nach diesem göttlichen Zuspruch vorhanden wäre.

und befahl: „Lasst die Kinder zu mir
kommen!“
Wenn Jesus auf das Segnen von
Kindern so einen großen Wert legte,
sollten wir dann als Eltern dem
Segnen unserer Kinder nicht auch
eine höhere Bedeutung zumessen?
Wann haben Sie Ihre Kinder das
letzte Mal bewusst gesegnet?

Wie kann man segnen?

„Zu welcher Gelegenheit kann man
segnen?“ „Wie mache ich das?“
„Was soll ich dann sagen?“ – sol-
che Fragen kommen, wenn ich das
Thema bei einem Seminar
anschneide.
Die Beispiele von Isaak und vor
allem von Jesus zeigen, dass vier
Dinge auf jeden Fall dazu gehören:

• Eine liebevolle Berührung
• Worte der Wertschätzung und 

Anerkennung
• Ein Zuspruch von Gott mit dem 

Bewusstsein, dass
• Heilvolle Kraft Gottes weiterge-

geben wird

• Liebevolle Berührungen
Isaak küsste seinen Sohn, Jesus
nahm die Kinder in seinen Arm,
herzte sie und legte ihnen die Hände
auf. Die Mütter wünschten sich aus-
drücklich, dass Jesus sie anrührte.
Berührungen signalisieren Nähe, sie

• Worte der Wertschätzung und
Anerkennung
Wir machen uns zu wenig bewusst,
dass Worte tatsächlich Macht
haben: sie können einen Menschen
aufbauen, Leben und Heilung brin-
gen oder ihn verunsichern, ableh-
nen und zerstören. Im Jakobusbrief
lesen wir, dass aus dem Mund
sowohl Segen wie Fluch hervor-
kommt.
Wiederholte negative Aussprüche
haben eine Fluchwirkung, sie wir-
ken wie Festlegungen und führen
zu Lebenslügen. 
Wenn ein Kind immer wieder hört
„Aus dir wird nichts!“, „Du bist eine
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Was bedeutet der biblische
Segen?

Was für eine Bedeutung liegt nun
hinter dem biblischen Segen? Ein
Blick auf die Übersetzungen aus
dem hebräischen beziehungsweise
griechischen Urtext, kann schon
einmal viel Aufschluss geben. Das
hebräische barak bedeutet jeman-
dem die Kraft Gottes zuzusichern
oder mit heilvoller Kraft auszustat-
ten, hat aber auch die Bedeutung
von loben, preisen, danken. Das
griechische eulogeo bedeutet, gut
über jemanden zu sprechen oder
ihn zu loben. Wenn wir jemanden
segnen, heißt das also, diesem
Menschen Gottes Kraft zuzuspre-
chen und ihm gleichzeitig einen
konkreten Zuspruch mitzugeben! 

Im Alten Testament hatte der gött-
liche, der priesterliche und auch der
väterliche Segen eine hohe
Bedeutung. Die Geschichte mit
Jakob und Esau (1. Mose 27) zeigt
uns, wie enorm wichtig den Söhnen
der Segen ihres Vaters Isaak war.
Um den ersten Segen zu erhalten
war Jakob sogar bereit, seinen Vater
zu betrügen. Esau war zutiefst ver-
zweifelt, weil er den Segen verpasst
hatte. Im Neuen Testament lesen
wir, wie Jesus Kinder in seine Arme
nimmt, ihnen die Hände auflegt und
sie segnet (Markus 10, 13-16). Die
Jünger hatten kein Verständnis für
diese wichtige Handlung und woll-
ten die Mütter mit den Kindern
nicht zu Jesus lassen. Als Jesus das
sah, wurde er regelrecht unwillig
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Segnen bedeutet, jemandem
Gottes Kraft zuzusprechen

und ihm gleichzeitig einen kon-
kreten Zuspruch mitzugeben!



Nervensäge!“ oder „Du bist faul und
dumm!“, dann wird es seine
schmerzhaften, negativen Folgen
nach sich ziehen. Kinder brauchen
aufbauende und heilende Worte wie:
„Ich hab dich lieb!“ „Du bist ein
Geschenk Gottes!“, oder „Ich bin
stolz auf dich!“ 
Diese anerkennenden und wert-
schätzenden Worte gehören unbe-
dingt zu einem Segensspruch dazu.
Isaak beschrieb bei seinem Segen die
Einzigartigkeit und die Begabungen
seines Sohnes recht bildhaft: „Siehe,
der Geruch meines Sohnes ist wie
der Geruch eines Feldes, das der
Herr gesegnet hat“. Jesus betonte
den Wert von Kindern, indem er
sprach, dass sie zu ihm kommen
sollten und dass sie genauso in das
Reich Gottes gehörten wie die
Erwachsenen.
Kinder mögen bildhafte Vergleiche.
Sie verstehen dann besser, was
damit gemeint ist. Die Besonderheit
eines Menschen kann damit treffen-
der ausgedrückt werden. Wenn Sie
an die Einzigartigkeit und die
Begabungen Ihres Kindes denken,
versuchen Sie einmal dies bildhaft
auszudrücken. Vielleicht so: „Du bist
ein Weihnachtsgeschenk für uns.“
„Wie unsere Katze sich um ihre
Jungen kümmert, so hast du einen
Blick für andere Menschen!“ „Flink
wie ein Wiesel“ oder „Klein aber
oho!“

• Ein Zuspruch von Gott
Worte der Wertschätzung und
Anerkennung drücken Liebe aus
und beschreiben die Fähigkeiten
eines Kindes. Ein Zuspruch von Gott
dagegen malt dem Kind die Nähe
und Liebe Gottes vor Augen und
kann etwas von den Absichten und
Plänen Gottes für sein Leben offen-
baren. Das ist schon etwas
Besonderes und das können wir

nicht ohne die Hilfe des Heiligen
Geistes bewerkstelligen. Rein prak-
tisch kann dies durch ein Bibelwort,
eine Weissagung oder ein Wort der
Erkenntnis geschehen. Achten Sie
beim Segnen darauf, ob Gott Ihnen
etwas Spezielles für Ihr Kind in den
Sinn gibt. 

• Mit der Kraft Gottes segnen
Zum Segnen gehört aber auch noch,
dass Sie dem Kind die Kraft und die
Liebe Gottes zusprechen. So drückt
es ja auch das hebräische Wort
barak aus. Tun Sie das – mutig und
im Glauben! Vielleicht mit diesen
Worten: „... und jetzt segne ich dich
mit der Liebe und der Kraft Gottes!“
Oder sprechen Sie den Segen, wie er
von Gott an Mose für die Kinder
Israels gegeben wurde: „Der Herr
segne dich und bewahre dich! Der
Herr wende sich dir in Liebe zu und
zeige dir sein Erbarmen! Der Herr
sei dir nah und gebe dir Frieden!“
(4. Mose 6, 24-26)

Zu welchen Gelegenheiten 
können wir segnen

Trauen Sie sich jetzt zu, Ihrem Kind
einen biblischen Segen zu geben?
Behalten Sie einfach die vier dazu
gehörenden Punkte vor Augen: die
liebevolle Berührung, Worte der
Wertschätzung und Anerkennung,
ein Zuspruch von Gott und die
Weitergabe von Gottes Liebe und
Kraft.
Und zu welchen Gelegenheiten
kann man segnen? Die wichtigsten
Zeiten sind der Tagesbeginn und
Tagesabschluss! Nehmen Sie Ihr
Kind vor dem Verlassen des Hauses
einfach noch in den Arm und geben
Sie ihm einen Segenswunsch mit.
Das Gleiche können Sie am Abend
am Kinderbett tun. Als unsere
Kinder noch klein waren, sind wir
Abend für Abend vor unserem
Zubettgehen noch an die
Kinderbetten heran getreten und
haben sie im Schlaf gesegnet – für

ten Claudia und ich den Eindruck
stellvertretend für die leiblichen
Eltern den mütterlichen und väter-
lichen Segen an die weiterzugeben,
die ihn von den leiblichen Eltern
vermissen. Es war eine bewegende
Szene als viele Mütter und Väter
nach vorn kamen und wir ihnen
einen Segen zusprechen konnten,
den sie bei ihren Eltern so sehr ver-
misst hatten. Das war ihnen sicher-
lich eine Hilfe, nun auch ihren
Segen an ihre kleinen Kinder
weiterzugeben.
Ein Mädchen, das von seinen Eltern
regelmäßig gesegnet wurde,
beschrieb es mit kindlichen Worten
einmal so: „Es gibt mir ein gutes
Gefühl. Es hilft mir, gut und gebor-
gen zu schlafen. Es macht mich
glücklich und gibt mir fröhliche
Träume anstelle von Albträumen –
ich schlafe wie ein Murmeltier.
Wenn ich morgens dann wieder
gesegnet werde, gibt mir das Mut,
und ich fühle mich stark, wenn ich
den Tag beginne.“

Eberhard Mühlan

gute Träume, für Frieden in ihren
Herzen, für Bewahrung und
Gelingen in der Schule. Dabei
haben wir darauf geachtet, ob der
Heilige Geist uns etwas Spezielles
für das betreffende Kind zu sagen
hat.
Darüber hinaus haben unsere
Kinder sich häufig gewünscht, dass
wir sie vor Klassenarbeiten oder
Klassenfahrten segneten. Der
Geburtstag war immer ein Anlass,
zu segnen und ganz besonders auf
einen Zuspruch Gottes zu achten.
Auch andere besondere Anlässe wie
ein Praktikum oder ein
Missionseinsatz im Ausland sind
wichtige Ereignisse. Und wenn
Kinder dann schließlich das
Elternhaus verlassen, ist es bedeut-
sam, dass sie das mit dem elter-
lichen Segen tun können.
Wir sind vielen jungen Eltern
begegnet, die sich als eigenständige
erwachsene Menschen sehnsüchtig
den Zuspruch und Segen ihrer
Eltern wünschen, weil sie ihn nie-
mals richtig empfangen haben. Bei
einem Tagesseminar in Berlin hat-

:starke Ehen    
:gesunde Familien   

:zuversichtliche Kinder

„Der Herr segne dich und
bewahre dich! Der Herr wende
sich dir in Liebe zu und zeige

dir sein Erbarmen! Der Herr sei
dir nah und gebe dir Frieden!“

(4. Mose 6, 24-26)
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Ein Segen ist keine billige Floskel – er ist kostbar und kostet:
Zeit, Mut, Demut, einen visionären Blick und Taten. Entdecken
Sie die Kraft, die unsere Beziehungen heilt – zu unseren
Kindern, Partnern, Eltern und Freunden. Und zu Gott. 

Zu bestellen bei:
TEAM.F · Neues Leben für Familien
Christliche Ehe- und Familienseminare
Honseler Bruch 30 · 58511 Lüdenscheid
Fon 0 23 51.8 16 86 · Fax 8 06 64 
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Bitte, segne mich! - Auf der Suche nach dem verlorenen Segen.
Gary Smalley, John Trent 
Taschenbuch, 320 Seiten, 8,95 €

Sie möchten noch mehr erfahren, wie man als Familie unter der Gnade und dem
Segen Gottes leben kann?  Dann kommen Sie zu unserem neuen Mutmach-Tag
„Familie unter dem Segen Gottes“, den Claudia und Eberhard Mühlan in vielen
Städten Deutschlands durchführen werden.

05.02.05 Zossen b. Berlin (320561)
12.03.05 Altensteig (320551)
09.04.05 Norderstedt (320521)
18.06.05 Mannheim (320552)
02.07.05 Erlangen-Tennenlohe (320541)
17.09.05 Kassel (320532)
08.10.05 Bremen (320522)

Themen:
• Segen empfangen und weitergeben
• Wie segnet man Kinder – ganz praktisch?
• Gnade in der Erziehung – wie geht das?
• Ehe unter der Gnade oder unter dem Fluch?

Kinder! Wir waren bestürzt und fragten uns,
was wir tun könnten. Da erinnerten wir uns an
das Familienhaus, das ja deutlich macht, dass
Gott auch für unsere Kinder ein Vater ist und
großes Interesse an ihrem Wohlergehen hat. Wo
unser Schutz aufhört, da ist Gott noch lange
nicht am Ende. 
So entschieden wir uns, unsere Kinder jeden
Morgen mit einem Segen und einem Gebet um

Bei all dem, was wir Eltern für unsere Kinder
tun können, gibt es auch Grenzen. Wir erlebten
das sehr eindrücklich, als nach einer schönen
und friedevollen Ferienzeit unsere Kinder nach
einer Woche Schule mittags immer ziemlich
aggressiv nach Hause kamen und sich auch ver-
stärkt stritten. Die aggressive Schulhof-
atmosphäre setzte sich zu Hause einfach fort.
Das waren plötzlich nicht mehr unsere „lieben“

den Schutz Gottes in die Schule zu entlassen.
Wir beteten oft so: „Vater im Himmel, wir kön-
nen unsere Kinder nicht bewahren, aber du
kannst es. Bitte gib ihnen deinen Schutz, dass
die Aggressivität anderer nicht auf sie über-
geht“ oder auch: „Sende bitte deine Engel, dass
sie unsere Kinder bewahren und ihre Seelen
beschützt bleiben.“ Wir waren erstaunt, wie
verändert unsere Kinder heimkamen. Die Last

Wo ist nur der Familienfriede geblieben...



Wie komme ich mit meinen Eltern klar?

Eltern hört man immer wieder fra-
gen: „Wie können wir nur mit
unseren Kindern besser klar kom-
men?“ Für sie gibt es allerdings
auch Hilfen in Form von Büchern
und Seminaren. Aber wie ist es
umgekehrt? Wer hilft Teenagern
und Jugendlichen, mit ihren Eltern
besser zurecht zu kommen? 
Genau das liegt mir auf dem
Herzen! Ich möchte Teenager und
Jugendliche unterstützen, mit
ihren Eltern besser klarzukommen.
Konflikte und Auseinandersetz-
ungen, besonders in der Zeit der
Pubertät, sind in der Regel für
beide Seiten unangenehm und
belastend. Manchmal hört man
Eltern über ihre Kinder klagen, wie
schlimm diese doch seien, oder wie
daneben sie sich wieder einmal
benommen hätten. Dass die
Jugendlichen selbst aber auch
unter den Spannungen leiden, wird
oft übersehen. Dennoch gib es
wenig Unterstützung für die
Teenager. Meiner Meinung nach
sehnen sich aber Jugendliche nach
intakten Beziehungen zu ihren

Es geschah am Ende eines Semi-
nars für Teenager. Wir stellten uns
in einen Kreis und beteten fürein-
ander. Als ich im Gebet für einen
Teenager einfach dankte, dass er
jetzt in der Pubertät sei und dies
eine tolle Zeit sei, brach er in
Tränen aus. Ich fragte ihn „Warum
weinst du?“ Daraufhin sagte er:
„Ich höre immer nur, dass ich
anstrengend und eine Belastung
sei. Meine Eltern schimpfen nur
über die Pubertät und sagen, was
für eine schreckliche Zeit dies doch
sei. Aber wirklich helfen tun sie
mir nicht!“

Eltern. Oft sind sie hilflos, wenn es
darum geht, was sie besser oder
anders machen können.  
Woher können sie gute und fun-
dierte Hilfe bekommen? Wo ist
eine Ansprechperson auch außer-
halb der eigenen Familie? Damit
Jugendliche hier nicht auf sich
alleine gestellt bleiben oder Rat in
säkularen Jugendzeitschriften,
Fernsehserien oder bei „schlech-
ten“ Freunden suchen, möchte ich
mit dem neuen Seminartyp „Wie
komme ich mit meinen Eltern klar“
Orientierung geben, die auf einer
guten, biblisch fundierten Basis
aufbaut. 
Mein Anliegen mit dem neuen
Seminar ist es nun, Jugendlichen
zu helfen, eine gesunde Beziehung
zu ihren Eltern aufzubauen, bzw.
wieder herzustellen. Wir werden
deshalb Themen wie „Eltern ehren
– was wirklich damit gemeint ist?“,
„Konflikte mit den Eltern lösen“
oder auch „Wie ich besser mit mei-
nen Eltern kommunizieren kann“
genauso behandeln wie „Phasen
eines Lebens – Chancen und

Krisen“ oder „Wer bin ich und was
sind meine Stärken“. 
Da gerade in der Zeit der Pubertät
bei den Jugendlichen dieses Thema
ganz akut im Vordergrund steht,
soll das Seminar „Wie komme ich
mit meinen Eltern klar“ besonders
Teenager ab 14 Jahren erreichen.

Daniel Just

Wenn Sie Interesse bekommen
haben, dann können Sie sich gern
bei Daniel Just melden und weitere
Informationen bekommen. Daniel
Just lässt sich auch einladen, um
zu diesem Themenkomplex in
Gemeinden eine Jugendstunde,
einen Seminartag oder auch ein
Wochenende zu gestalten.

Just and Profound · Daniel Just
Trainer und Berater für 
Personalentwicklung
Papenhauser Str. 12
32108 Bad Salzuflen
Tel / Fax 05222-282445
Handy    0171-784 714 5
daniel.just@t-online.de
www.just-and-profound.de

oder nahmen es dabei in den Arm. Ich weiß von
einer befreundeten Familie, bei der ein
Nachbarjunge einmal zufällig beim Abholen
seines Freundes das Segensgebet mitbekam.
Seitdem kam er regelmäßig etwas eher, um sich
das nicht entgehen zu lassen. 
Dieses Gebet haben wir über Jahre über unse-

der Schule (die Aggressivität) war nicht mehr
so erdrückend und unsere Kinder konnten bald
wieder entspannt spielen. 
Manchmal beteten wir morgens in der großen
Runde am Frühstückstisch für alle Kinder.
Wenn ein Kind allein in die Schule ging, legten
wir ihm segnend kurz die Hand auf den Kopf

Teenagern helfen, sich mit ihren Eltern besser zu verstehen

„Das kommt mir nicht ins Haus …!“

ren jedoch selten dazu, dass ein
Jugendlicher einsichtig oder über-
zeugt wird. Langfristig wäre wün-
schenswert, dass junge Menschen
sich kritisch mit Tönen, Texten und
Gruppen auseinandersetzen und
einen eigenen Geschmack entwik-
keln. Denn dann können sie selbst
prüfen, was für sie gut oder
schlecht ist und eigenverantwort-
lich entscheiden, welchen Ein-
flüssen sie sich aussetzen wollen.
Wie können Eltern das erreichen?
Verbote sind nur begrenzt einsetz-
bar, einem 12-jährigen kann man
noch etwas verbieten (aber auch
nicht ohne Auseinandersetzung
mit dem Kind), bei einem 16-jähri-
gen ist das schon viel schwieriger.
Wir möchten aber unsere Kinder zu
einem guten Lebensstil ermutigen,
zu dem sie auch stehen, wenn sie
außerhalb unseres Einfluss-
bereiches sind. Mit welchen Maß-

Manches, was uns an Klängen und
Texten entgegendröhnt, würden
wir Eltern am liebsten rigoros aus
Jugendzimmern verbannen - vor
allem, wenn es täglich über
Stunden unreflektiert konsumiert
wird. Das wäre zwar der einfachste
Weg, aber ist er auch sinnvoll? Ich
bin selbst Mutter von vier jungen
Erwachsenen und in den letzten
Jahren haben wir uns häufig sol-
chen Auseinandersetzungen stellen
müssen. Ich verstehe also die
Sorgen von Eltern in dieser Hin-
sicht allzu gut: „Wie können wir
unsere Kinder am besten vor
schädlichen Einflüssen schützen?“
Die Frage, die sich daraus zwangs-
läufig ergibt, ist: „Erreiche ich das
wirklich mit einem strikten
Verbot?“ 
Verbote – mit welchem Ziel? Sicher
sind sie im Umgang mit Kindern
manchmal unumgänglich, sie füh-

nahmen erreichen wir das? Was
schlägt eher ins Gegenteil aus?
Wenn Eltern von vornherein die
Dinge ablehnen, die die jungen
Leute mögen, werden viele von
ihnen das als persönliche Ab-
lehnung empfinden. Manche wer-
den mit „Jetzt erst recht!“ reagie-
ren, und selbst die, die sich augen-
scheinlich fügen, suchen oft
Gelegenheiten, die Verbote der
Eltern zu umgehen. Und so etwas
wollen wir Eltern nun wirklich
nicht erreichen, oder?  
Vielleicht darf ich an dieser Stelle
ein wenig aus dem „Nähkästchen“
plaudern. Glücklicherweise hat sich
mein Mann Eckhard immer stark
für Musik interessiert und sich
auch mit Strömungen und moder-
nen Trends auseinandergesetzt. Er
wusste also, was lief. Vorteilhaft
für unsere Kinder war sicherlich
auch, dass wir beide nicht nur auf

einen Stil festgelegt waren. Als sie
älter wurden und eigene Vorlieben
entwickelten, interessierten wir uns
auch dafür. Eltern, die Interesse an
ihren Kinder zeigen, werden
gewöhnlich eher akzeptiert, wenn
sie Grenzen setzen müssen.
Interesse zeigen heißt ja nicht
gleich, alles gut zu finden, sondern
signalisiert dem Jugendlichen:
„Darüber möchte ich mehr erfah-
ren! Du bist mir wichtig!“ Darüber
hinaus nahm sich Eckhard Zeit, mit
jedem unserer Kinder einen
Streifzug durch die
Musikgeschichte zu machen.
Irgendwann im Alter zwischen 13
und 15 lagen Papa und Sohn oder
Tochter einen ganzen Abend lang
mit Kopfhörern bäuchlings auf
dem Wohnzimmerteppich und
fachsimpelten vor der Stereo-
anlage. Angefangen von der
Klassik über die Musik, die zu

Musikverbot für Jugendliche?

ren Kindern ausgesprochen: „Du bist mir wich-
tig, und du bist dem Vater im Himmel wichtig!
Ich liebe dich, und er liebt dich! Wo ich dich
nicht begleiten kann, da ist er für dich da und
umgibt dich. Fürchte dich nicht!“

Christa Lüling




